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M S. Donnerſtag den 11. Januar. 1883.
Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Antliche Bekanntmachungen.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 11. Dezember a. p. Stück 300 des Kreisblattes bringe ich hierdurch zur

allgemeinen Kenntniß, daß der Materialiſt A. Bode zu Keuſchberg ſein Amt als Fleiſchbeſchauer des SchauBezirks Dürrenberg niedergelegt hat.
Merſeburg, den 4. Januar 1883.

Der Königliche Landrath. v. Helldorff.
Für die Ueberſchwemmten des Kreiſes Merſeburg ſind mir von der Gemeinde Kötzſchen 60 Mk. 85 Pfg. zur Vertheilung überwieſen

worden, was ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe.
Merſeburg, den 8. Januar 1883.

Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung Dienſtag 9. Januar 1883.

Interpellation RichterRickert, betr. die fernerweite Zu
laſſung von Einfuhr amerikaniſcher Fleiſchwaaren. Abg.
Richter (Hagen) begründet die Interpellation mit dem Hin-
weis auf die Belaſtung der ärmeren Bevölkerung und er-
klärte im Auftrage des abweſenden Abg. Dr. Virchow, daß
ſich ein ſolches Verbot von ſanitäts polizeilichem Standpunkte
aus gar nicht rechtfertigen ließe. Unterſtaatsfekretär
Marcard erwiderte, daß die Angelegenheit im Schooße des
Bundesraths noch nicht zum Abſchluß gelangt ſei, daß der
Bundesrath aber, ſollte er zu einem Beſchluſſe auf Verbot
der Einfuhr gelangen, die Genehmigung des Reichstags dazu
nachſuchen werde. Jn der Debatte erklärten ſich die Abg.
Dr. Kapp, Dr. Barthner und Ahlhorn entſchieden gegen
das Einfuhrverbot, während Abg. Dr. Freege (Konſ.) das-
ſelbe im Intereſſe der Landwirthſchaft befürwortete. Reichs
kanzler Fürſt Bismarck erklärte, daß der Bundesrath keinen
Beſchluß faſſen werde, der den kleinen Mann ſchädigen
könnte. Gleichzeitig theilte er mit, daß der Kaiſer aus
dem Disvpoſitionsfonds des Reiches 6060,000 Mk. zur Lin
derung der augenblicklichen Noth der Rheinüberſchwemmten
bewilligt habe, zu deſſen Vertheilung an die von der Ueber
ſchwemmung betroffenen Landestheile er die Abg, zu einer
heute Abend ſtattfindenden Beſprechung einladet. Nächſte
Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. Tagesordnung Anträge.

Telegraphiſche Nachrichten.
Stuttgart, 9 Januar. Se. Majeſtät der

König hat den Landtag heute Vormittag 11 Uhr
eröffnet.

Paris, 8. Januar. Die unglaublichſten
Anſtrengungen werden gemacht, um dem Vater
Gambettas die Einwilligung zum Verbleiben der
Leiche ſeines Sohnes auf dem Pere Lachaiſe
abzuringen. Leon Renault iſt dazu nach Nizza
gereiſt. Bisher bleibt der Vater unerſchütter-
lich. Die Delegationen der fünftauſend hierher
zum Begräbniß gekommenen Elſaß-Lothringer
haben ſich zum Miniſter des Jnnern begeben,
um demſelben den Wunſch kundzugeben, daß das
definitive Grab Gambettas in Paris bleibe.
Andererſeits wird beabſichtigt, einen Antrag in
der Kammer auf Eröffnung einer National-Sub-
ſkription für ein Monument Gambettas ein
zubringen. Kurzum Alles wird in Bewegung
geſetzt, damit die Leiche Gambettas in Paris
bleibe. Die Gambettiſten machen kein a
daraus, daß ihnen daran liegt, auf dieſe Weiſe
einen Sammelpunkt für ihre politiſchen Kund-
gebungen in Paris zu gewinnen. Die
Kammern treten morgen zuſammen, doch iſt ihre
ſofortige kurze Vertagung wahrſcheinlich.
Ueber miniſterielle Veränderungen laufen bereits

mannigfache Conjekturen und Kombinationen um.
Grevy konferirte nach Meldung des National am
Sonnabend Abend längere Zeit mit Freyecinet
über die durch den Tod Gambettas geſchaffene
politiſche und parlamentariſche Situation.
Andrieux hat in einer Rede vor ſeinen Wählern
in Lyon ungemein ſcharf und energiſch gegen den
Kampf wider die Kirche und Religion und gegen
die radikale Partei Front gemacht. Für die
Nachfolge Chanzy's als unabſetzbarer Senator
iſt Jourde, Direktor des Sieècle, der Kandidat
der Linken. Angeſichts der diplomatiſchen
Komplikationen zwiſchen Paris und London in
Folge des Abbruchs der Verhandlungen bezüglich
der egyptiſchen Angelegenheiten, iſt der fran-
zöſiſche Botſchafter in London, Tiſſot, gewillt,
ſeine Demiſſion zu geben.

London, 8. Januar. Das Unwohlſein
Gladſtones iſt nicht ernſtlicher Natur der Pre-
mier leidet nur an Schlafloſigkeit.

Rom, 9. Januar. Das amtliche Blatt
veröffentlicht ein vom 4. d. datirtes Dekret, wo-
nach Baron Blanc auf ſein Anſuchen ſeiner
Funktionen als Generalſekretär des Miniſteriums
des Auswärtigen enthoben wird, aber zur Ver-
fügung des Miniſters geſtellt bleibt.

New Vork, 9. Januar. Nach einer De-
peſche aus Lima iſt jetzt der Vorſchlag gemacht,
daß Chili, Peru und Bolivia Kommiſſarien er-
nennen, die ohne fremde Mediation auf der
Baſis der Abtretung von Tarapaca an Chili
über den Frieden verhandeln. Arica und Tacna
ſollen von Peru direkt an Bolivia abgetreten
oder zu einem neutralen und unabhängigen Ge-
biet unter dem gemeinſamen Schutz von Chili,
Peru und Bolivia gemacht werden. Ueber
den in San Antonio in Texas verhafteten frühe-
ren Schatzmeiſter des Staates Tenneſſee, Polk,
wird gemeldet, daß derſelbe ſich der weiteren
Verfolgung durch die Flucht entzogen habe und
ſich gegenwärtig in Mexiko befinden ſolle.

Hofnachrichten.
Berlin, 9. Januar 1883.

Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte geſtern
Abend die Vorſtellung im Opernhauſe.“ Jm
Laufe des heutigen Vormittages nahm Allerhöchſt
derſelbe die Vorträge des Ober-Hof- und Haus-
marſchalls Grafen Pückler, des Hofmarſchalls
Grafen Perponcher und des Polizeipräſidenten

v. Madai entgegen und empfing darauf höhere
Militärs zur Abſtattung perſönlicher Meldungen.
Später konferirte Se. Majeſtät mit dem Chef
der Admiralität Staatsminiſter General der
Jnfanterie von Stoſch und arbeitete längere

Zeit mit dem General- Lieutenant von Albedyll.
Um 1 Uhr Nachmittags hatte Se. Majeſtät
der Kaiſer dann noch eine längere Konferenz
mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. Zum
Diner waren heute keine Einladungen ergangen.

Hochwaſſer.
Das Hochwaſſer fällt nun überall und es

iſt vorauszuſetzen, daß in kurzer Zeit die Waſſer
fluthen gänzlich in ihre Ufer zurückgekehrt ſein
werden. Aber die Noth, in welche die Rhein-
gegenden von Baſel bis zur holländiſchen Grenze
hinauf gerathen ſind, appellirt ernſt an das Mit
gefühl unſerer Mitbürger, möge dieſer Appell
weiten Wiederhall finden. Auch im Auslande
regt ſich die Mildthätigkeit, um Linderung zu
ſchaffen. Jn mehreren der größeren Städte der
Union finden Verſammlungen ſtatt, um Samm-
lungen zum Beſten der durch die Ueber-
ſchwemmung in Deutſchland Beſchädigten zu
veranſtalten. Die neueſten Depeſchen beſtätigen
die Hoffnungen auf den baldigen Eintritt normaler
Verhältniſſe.

Köln, 9. Januar. Der Rheinpegel iſt ſeit
geſtern hier von 775 auf 738, in Koblenz von
685 auf 635 und in Bingerbrück von 530 auf
505 gefallen. Wetter hell, leichter Froſt.

WMWainz, 9. Januar. Geſtern Abend iſt an
dem Mombacher Thor die Holzbrücke
der Arnold' ſchen Materialienbahn ein-
geſtürzt, durch den Unfall wurden 3 Per-
ſonen getödtet und 6 Perſonen verletzt.

Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend.
Der Nachdruck unſerer „DO.-Art.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 10. Januar 1883.

f (Zur Petroleumfrage.) Kaum iſt
die Bundesrathsverordnung gegen die Feuer
gefährlichkeit des Petroleums in Kraft getreten
(am 1. Januar) und ſchon ſtellt ſich heraus,
daß dieſelbe eine ſehr nachtheilige, nicht vorher-
geſehene Wirkung hat. Die amerikaniſchen



W.

PetroleumProduzenten nämlich wollen ſich be
greiflicher Weiſe nicht der Unannehmlichkeit aus
ſetzen, daß ihre Waare, nachdem ſie in den
deutſchen Häfen angelangt iſt, als unverkäuflich
bezeichnet wird, und haben daher Fürſorge ge
troffen, den deutſchen Vorſchriften gemäß die
Entflammbarkeit zu erſchweren. Sie bewirken
dies aber durch Mittel, welche zugleich die Ge-
brauchsqualität des Petroleums verſchlechtern
und die Helligkeit der Flamme weſentlich ver-
ringern. Derartiges Petroleum iſt ſeit Wochen
ſchon im Handel und die Klagen über die ver-
minderte Leuchtkraft werden immer allgemeiner.
Dieſen Erfolg ſeiner Maßregel hat der Bundes-
rath natürlich nicht beabſichtigt, und es wird
daher bereits erwogen, wie dem Nachtheil abzu-
helfen ſei.

f (Für die Ueberſchwemmten) gingen
ferner bei uns ein:

Aus „Café Sergel“ 2 Mk. 60 Pf. Aus der Ge-
meinde Göhlitzſch 29 Mk. Vom Ortsvorſt. in Dörſtewitz
geſammelt 22 Mk. Jn der Gemeinde Reipiſch geſammelt
13 Mk. 30 Pf. Am Spielabend geſammelt beim Gafſtwirth
H. Bauer in Blöſien 6 Mk. 50 Pf.

Jn Summa 73,40 Mark. Mit voriger
Quittung zuſammen 176,35 Mark. Wir
bitten um fernere Beiträge.

4 Am Sonntag Abend zog das hieſige
Offiziercorps unter den Klängen der Regiments-
muſik vom Offiziercaſino, woſelbſt der frühere
Chef des 12. Huſaren Regiments Herr Oberſt
von Verſen ein Abſchiedsdiner gegeben hatte,
nach dem Hotel „zum goldenen Arm“, um da-
ſelbſt noch eine Nachfeier zu halten. Herr Oberſt
von Verſen iſt geſtern nach ſeinem neuen Be-
ſtimmungsort, Düſſeldorf, verzogen.

(GGeſangverein.) Der hieſige „Geſang-
verein“ giebt ſeine nächſte Aufführung (Athalia,
von F. Mendelsſohn) am Sonnabend Abend in
der Kaiſerhalle und zwar unter Mitwirkung von

ſein Amt als Fleiſchbeſchauer für den Schau
bezirk Dürrenberg niedergelegt hat.

Für unſere Brauer und ſonſtigen Eis-
conſumenten bieten die Auewieſen wiederum
reiche Ausbeute, da dieſelben in Folge des
jetzigen Froſtes mit einer unabſehbaren Eis-
decke überzogen ſind.

F. (Vorſchuß-Verein) Nach dem
Rechnungsabſchluß des hieſigen Vorſchußvereins
beträgt pro Dezember 1882 die Einnahme
271,223 M. 11 Pf., die Ausgabe 235,159 M.
30 Pf., mithin der Beſtand 36,063 M. 81 Pf.

(Jagd.) Jagdfreunde wird es intereſſiren,
zu erfahren, daß bei Nieder-Wünſch eine
ſtarke Hirſchkuh geſchoſſen wurde.

Spergau. Der hieſige Verein gegen Haus-
bettelei hat im vorigen Jahre ca. 2505 Reiſende
unterſtützt.

Schaufſtädt. Der hieſige Bürgerverein ver-
einigte ſich am letzten Sonntag zu einem ſolennen
Ball im Rathhauſe. Die Stimmung war eine
ſehr animirte und hielt die Geſellſchaft bis in die
frühen Morgenſtunden zuſammen. Eine bei dieſer
Gelegenheit veranſtaltete Sammlung für die in
den Rheinlanden Ueberſchwemmten ergab das
erfreuliche Reſultat von 16 Mk. 30 Pfg., welche
durch Vermittelung der Expedition der Allge-
meinen Zeitung an das Hilfs-Comitee abge-
liefert werden.

Schafſtädt. Beim hieſigen Standesamt
wurden im Jahre 1882 angemeldet: 106 Ge-
burten, 70 Todesfälle und haben in derſelben
Zeit vor demſelben 18 Trauungen ſtattgefunden.

(Leichenfuhrweſen) Jn heutiger
Nummer unſeres Blattes befindet ſich die Polizei
Bekanntmachung betr. das Leichenfuhrweſen,
welches von Herrn Tiſchlermeiſter R. Ebeling
hier ins Leben gerufen worden und damit einem
längſt empfundenen Bedürfniſſe abgeholfen wor-

Frl. Clara Hoppe und Frau Amalie Friedrich den iſt. Vorläufig ſind 3 Wagen in Betrieb
aus Leipzig. Für Nichtmitglieder ſind Karten geſetzt und ſollen noch zwei große und ein
à 1,50 Mk. bei Herrn Auguſt Wieſe zu haben.

Abonnements -Concert.)

findet heute Donnerſtag Abend im „Tivoli“ ſtatt.
4 Das Königl. Landrathsamt macht be-

kannt, daß der Materialiſt A. Bode in Keuſchberg
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Wagen für Kinderleichen eintreffen. Die Wagen
r Das ſind prachtvoll ausgeſtattet und werden gleich-

III Abonnements-Concert unſerer Huſarencapelle zeitig von Herrn Ebeling alle erforderlichen
Utenſilien, wie Leichentuch, Bahre, Stützen c.
beſchfft. Mehrkoſten entſtehen dadurch nicht.
Einer der Wagen war vor kurzem in Stötteritz

beim Lackirer Herrn Seidel ausgeſtellt und
ſchreibt man im „Leipz. Tgbl.“ über denſelben
„Die Holzbildhauerei am Wagen iſt elegant aus-
geführt und zeigt beſondere Tüchtigkeit, ebenſo
geſchmackvoll und ſehr ſauber iſt die Lackirarbeit.
An den vier Ecken des Wagens ſind die Stand-
bieder der vier Evangeliſten angebracht, daneben
vier Engelgeſtalten. Vorn am Wagen befindet
ſich eine Statue von Chriſtus als Hirte, und an
der Galerie fehlen entſprechende Verzierungen
nicht; ſämmtliche Bildniſſe ſind prächtig und
dauerhaft verſilbert. Links und rechts oben am
Wagen iſt das Merſeburger Wappen (Feſtungs-
mauer, Feſtungsthor nebſt vier Thürmen) ange-
bracht. Die Bildhauerarbeit koſtet 1800, der
ganze Wagen etwa 4500 Mark. Die Lackirer-
arbeit und das Verſilbern wurde vom Herrn
Lackirer Seidel hier, der Rohbau des Wagens
aber in Merſeburg ausgeführt.

R. Lützen, 6. Januar. Geſtern wurde vom
Vorſtande des hieſigen Guſtav-Adolf-Ver-
eins im Saale des „Rothen Löwen“ der zweite
Vortragsabend abgehalten und hatte ſich der
Redner, Herr Profeſſor Hering aus Halle,
zum Gegenſtand ſeiner Beſprechung „das
deutſche Bürgerthum des Mittelalters“ gewählt.

Redner begann ſeine Schilderung mit einem
Rückblick auf unſere heidniſchen Vorfahren, die
zwiſchen Rhein und Elbe wohnenden Germanen,
deren Hauptbeſchäftigungen Krieg und Jagd, im
Frieden Becher und Würfelſpiel waren und zu
deren Charaktereigenſchaften der Trieb zu einer
engeren Vereinigung der Familien untereinander,
reſp. zur Bildung eines Gemeinweſens, nicht
gehörte. Städte und Burgen bauten ſie nicht;
ihre Höfe und Hütten lagen zerſtreut in der
Mitte ihres Eigenthums, ein ruhiges Leben
hinter Mauern mißfiel ihrem Freiheitsſinn und
ihrer Streitluſt. Erſt nachdem die ſiegende
Macht des Kreuzes das germaniſche Heidenthum
mit ſeiner einfach erhabenen, doch rohen Götter-
lehre niedergekämpft und die Axt an ihre
Göttereichen und heiligen Haine gelegt hatte,
als das wüſte Kriegerleben und Trinkgelage
mit der angenommenen chriſtlichen Lehre nicht
mehr im Einklange ſtanden und gemieden werden
mußten, als der freie Mann, angeſpornt

Salſche Fiebe.
Roman von O. Bach.

(Nachdruck verboten!)
(Fortſetzung.)

„Gabriele zählt ſiebzehn Jahre, und daher
wohl nichts natürlicher, als daß ſie die Liebe
kennen lernt, die Du in ihren Jahren auch
ſchon kannteſt denn mit achtzehn wurdeſt
Du meine Frau und hoffentlich haſt
Du mich doch nicht ohne Liebe genommen!
Was nun Agnes anbetrifft, ſo wiederhole ich Dir,
daß ſie viel beſſer gethan hätte, den „Advokaten,“
wie Du Freund Grunau nennſt, zu erhören, als
den Ungarn, der es doch nie treu und ehrlich
mit der Deutſchen meinen wird. Dein Herr
Schwager denkt ſehr geſchickt, ſehr diplomatiſch
gehandelt zu haben, indem er die Verbindung
zu Stande gebracht, allein die Zukunft wird es
lehren, das muß ein Blinder ſehen, und eine
Heirath aus anderen Motiven ſchließen zu müſſen,
iſt ein Unglück.“

„Sollte ſie vielleicht,“ fiel Frau von Berge-
mann ſpöttiſch ein, „wie in einem Rührſtück, alle
Standesunterſchiede negiren und mit dem Ge-
iebten eine Hütte wählen, anſtatt, wie es ihre
Geburt, die Stellung ihres Vaters verlangt, eine
Rolle in der Welt zu ſpielen? Denke Dir doch
einmal Agnes, ſo wie ſie iſt, in kleinbürgerlichen
Verhältniſſen! Die paßte gerade dazu! Und
dann hat ſie doch auch Pflichten gegen ihre Fa-
milie, die es ihr wohl ſehr übel nehmen würde,
wenn ſie ihren alten, ahnenreichen Namen mit
einem bürgerlichen vertauſchen würde. Jch muß

für ſolche Theatercoups habe ich kein
erſtändniß.“

Der Rath zuckte ironiſch die Achſeln.
„Ja, noblesse oblige! Es iſt viel vor-

nehmer, einen Mann ohne Licbe zu heirathen,
weil er hochgeboren iſt und ſo und ſo viel Güter
beſitzt, von deren Revenuen man brillant leben
kann, als dem Geliebten zu folgen, mit dem wir
Freude, aber allerdings auch Leiden und Sorgen
theilen müſſen. Ob man dabei den reichen und

vornehmen Mann betrügt und fortwährend in
Konflikt mit ſeinen Herzen und mit ſeinen
Pflichten geräth, ſpielt dabei keine Rolle. Hat
man nur ſeinen Standesvorurtheilen Rechnung
getragen und der Familie keine Schande gemacht,
dann iſt ja Alles gut.“

Die Räthin blickte auf. Hatte ſie auch in
dieſer Richtung ſchon häufig mit den Anſichten
ihres Gatten differirt, ſo deutlich hatte er ihr
noch nie widerſprochen. Eine Ahnung des Grun-
des tauchte in ihr auf. Noch wußte ſie nicht,
wer um Gaäabrielens Hand gebeten, und dem
plötzlich aufgetauchten Gedanken nachgebend, ſagte
ſie raſch:

„Agnes iſt im Hafen und kann, dem Himmel
ſei Dank, keine extravaganten Sprünge mehr
machen. Sie wird ſich, wie ich ſie kenne, als
Gräfin Sesceny ohne Liebe immer noch behag-
licher fühlen, als wenn ſie Frau Grunau ge-
worden wäre, die eben außer dem Herzen ihres
Mannes nichts Koſtbares aufzuweiſen hätte.
Uebrigens kümmert mich dieſes unklare Verhält
niß nicht, und mir wäre es wünſchenswerther,
zu wiſſen, wer um unſere Gabriele geworben hat.“

Der Geheimrath konnte ſich eines leiſen
Lächelns nicht erwehren. Nach einem kleinen
Räuspern ſagte er:

„Wenn's nun Grunau wäre?“
Die Dame zuckte hochmüthig die Achſeln.

Ein unwilliger Blick traf ihren Gatten.
„Laß doch die Thorheit! Jch glaube, davon

würdeſt Du überhaupt nicht erſt ſprechen. Der
junge Mann ſteht unſerem Kreiſe doch wohl zu
fern, um eine Werbung wagen zu können, und
dann behaupteſt Du ja, er liebe Agnes. Sprich
doch, wer iſt's

Wenn Du mir verſprichſt, recht vernünftig
zu ſein, will ich Dir es ſagen.“

„Kenne ich ihn genau? Iſt er ein Freund
Oswald's

„Ja, ein ſehr guter Freund von ihm. Rathe!“
„Frau von Bergemann dachte nach; ſie ließ

alle Bekannten ihres Sohnes die Revue paſſiren.
Da waren junge Grafen und Barone genug.

von denen ſie ganz gern einen als Schwiegerſohn
angenommen hätte, allein ſo viele Namen ſie
auch nannte, er ſchüttelte immer verneinend den
Kopf. Endlich rief ſie ungeduldig:

„Jch werde Gabriele ſelber fragen, ſie muß
doch am beſten wiſſen, wen ſie liebt!“

Doch der Geheimrath hielt ſie lächelnd feſt
und flüſterte ihr einen Namen in's Ohr.

Ziemlich verdutzt blickte ſie ihn an, eine
bittere Enttäuſchung malte ſich auf ihrem Geſicht,
und ihre Hand aus der ihres Mannes löſend,
rief ſie ärgerlich:

„Unſinn! Wie käme der junge Mann zu
dieſer Kühnheit? Wenn es aber die Wahrheit
iſt, was Du mir ſagſt, dann thun er und
Gabriele mir leid; denn zu dieſer Verbindung
gebe ich nie meine Einwilligung. Hoffentlich iſt
es nur ein Scherz von Dir, wie ich ihn ja ſchon
gewöhnt bin, oder der Herr Sternfels hat ſich
mit ſeinen dichteriſchen Jdeen in die Wirklichkeit
verirrt und muß aus ſeinen Träumen gewalt-
ſam geriſſen werden; die Gedanken ſtehen ihm
nicht niedrig.“

„Mit Wallenſtein zu reden,“ fiel ihr Gatte
ein. „Es iſt aber ſo, und Du, liebe Frau, wirſt
wohl nun einſehen lernen, daß ich Recht hatte,
als ich neulich behauptete, das Herz frage nichts
nach Standesvorurtheilen. Und übrigens: was
haſt Du an dem jungen Mann auszuſetzen
Er iſt durch ſein Talent geadelt und giebt
unſerer Gabriele nicht nur einen geachteten,
ſondern auch einen berühmten Namen.“

„Ein Literat,“ entgegnete ſie ſpitz, „paßt
nicht in unſeren Zirkel. Gabrielen den Kopf
zurechtzuſetzen, ſoll meine Sorge ſein. Sie wird
wohl genug Stolz in ihrer Seele haben, um
nicht ſo tief herabſteigen zu wollen. O, das
wäre ja eine recht noble Partie für mein Kind!
Während Agnes Gräfin Sesceny wird, ſoll meine
Gabriele Frau Sternfels werden! Nein, ich danke
für jede Mesalliance!“

(Fortſetzung folgt.)
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durch das Beiſpiel damaliger Mönche das
Schwert mit der Pflugſchar vertauſchte und die
früher von ihm verachtete Feldarbeit ſeine Haupt-
beſchäftigung wurde, da entwickelte ſich auch
durch dieſe Verfeinerung der Beſchäftigungsweiſe
im Volksleben die Nothwendigkeit engerer Ge-
meindeverbände zur Verfolgung gleichartiger Jn
tereſſen. Rings um die von der Kirche
erbauten feſten Biſchofsſitze ſiedelte ſich die bis
dahin zerſtreut wohnende Landbevölkerung an,
wurde ſchließlich dem Biſchof hörig oder unter-
than und mußte Frohndienſte für denſelben ver
richten. Dieſer damalige Bauernſtand iſt die
eigentliche Wiege des Bürgerthums geweſen,
denn aus dieſen Anſiedelungen, welche zur Zeit
Heinrich des Voglers gegen die Einfälle derHunnen befeſtigt wurden, ſind die Städte ent-

ſtanden. Durch Erbauung von Kirchen in dieſen
Biſchofsſitzen wurde an Sonn und Feſttagen
die Bevölkerung eines weiten Umkreiſes in die-
ſelben gezogen, wie z. B. die damaligen Be
wohner Lützens und Umgebung jedenfalls nach
dem Hochſtift Merſeburg in die Kirche ge-
gangen ſein werden, und entſtand in Folge
deſſen an dieſen Plätzen ein lebhafter Geſchäfts
verkehr, der ſehr bald einen blühenden Handels
ſtand erzeugte. Jn Folge ſeines wachſenden
Reichthums begann der Kaufmanngsſtand ſich zu

fühlen, er lehnte ſich auf gegen das Hörig-
keitsverhältniß den Biſchöfen c. gegenüber und
ertrotzte oder errang ſich durch manchen blutigen
Strauß Privilegien und Gerechtſame wie z. B.
die Conſtituirung eines Stadtrathes, des heutigen
Magiſtrats. Auf ſolche Weiſe wuchs die
Macht des Bürgerthums und mit ihr zugleich
die einzelner reich begüterter, einflußreicher Fa-
milien, welche die Führung der Bürgerpartei
übernommen, und aus denen die Rathsherrn
hervorgingen, woraus das Patrizierthum oder
der Stadtadel ſich mit der Zeit entwickelte.
Einen großen Einfluß auf das deutſche Bürger-
thum hatten die Kreuzzüge, welche das Abend-
land mit der märchenhaften Pracht des Orients
bekannt machend, das Kunſthandwerk hoben und
den Handel zu hoher Blüthe und großem Reich-
thum brachten. Zur Pflege und hoher Ent-
wickelung des Handwerks trugen die Zünfte
weſentlich bei, doch dürfen wir hierbei nicht der
Zünfte gedenken, welche ſich bis auf unſere Zeit
erhalten und als Entartungen des damaligen
Zunftweſens leider nur noch den Zweck zu haben
ſcheinen, bei Freiſprechung von Geſellen mög-
lichſt viel für die Zunftkaſſe herauszuſchlagen.
Die Zünfte des Mittelalters mit ihren ſtreng
disciplinirten Handwerksgebräuchen bewahrten
ſich z. Zt, eine große Selbſtſtändigkeit und waren
Faktoren, mit denen ſelbſt damalige Kaiſer zu
rechnen hatten. Mit dem Reichthum in den
Städten wuchs aber auch Luxus und Ueppigkeit;
es griff eine große Prachtliebe in Wohnung
und Kleidung Platz, welcher ſelbſt die ſtrengſten
Verbote und Strafen des hochweiſen Rathes,
beſonders was die Putzſucht der Frauen anbe-
langte, vergebens zu ſteuern ſuchte Reifrock und
Friſuren verdrängten die züchtig verhüllende,
ſchöne deutſche Frauentracht, aus welcher nicht
einmal der Fuß hervorſehen durfte. Das
Exterieur der mittelalterlichen Städte war kein
beſonders ſchönes die Straßen waren nicht ge-
pflaſtert und des Nachts unbeleuchtet, doch hielt
innerhalb der Stadtmauern der Rath auf
ſtrenge Zucht und Ordnung und wenn des
Abends die Trinkglocke ertönte, mußten alle
Trinkſtuben geräumt werden. Säumige Zecher
nahm die Schaarwache in Gewahrſam. Ein
großer Vorzug aber, der wie ein heller Stern
aus jener verſunkenen Zeit zu uns herüber-
leuchtet, war die Mildthätigkeit des Mittelalters.
In jeder Stadt, ja faſt in jedem Dorfe fand
ſich ein Hoſpital zur menſchenfreundlichen Auf-
nahme kranker Wanderer und Landſtreicher,
deren es zu jener Zeit noch erheblich mehr gab
als in unſeren Tagen. Das heutige Bürger
thum ſteht dem des Mittelalters in dieſer Be
ziehung noch bedeutend nach mit umſo größerer
Freude habe Redner deshalb den Beſchluß
hieſigen Magiſtrats begrüßt, an Stelle des
jetzigen, kaum menſchenwürdigen Hoſpitals, ein
neues, heutigen Anforderungen entſprechendes
bauen zu wollen. Hiermit ſchloß Redner
ſeine intereſſanten Ausführungen unter allge-
meinem Beifall des zahlreichen Publikums.

n en e e a r

Weißenfels. Der „Verein gegen Bettelei“
in unſerer Stadt hat in den Monaten Oktober
November und Dezember 1351 Perſonen mit
249,10 M. unterſtützt.

Salzwedel, 8. Januar. Zu dem Geſchenk
für das Kronprinzliche Paar zur Feier der ſil-
bernen Hochzeit am 18. d. M. hat ſich unſer
Kreis mit einer aus Sammlungen hervorgegan-
genen Summe von 1538 Mark betheiligt.

F Vergangenen Sonnabend Nachmittag 3
Uhr fand, wie das „Hall. Tgbl.“ mittheilt, im
Hotel zur „Stadt Hamburg“ in Halle unter dem
Vorſitz des Herrn Landesdirektors von Wintzinge
rode- Merſeburg eine Sitzung des Provinzial-
Komitees für die veranſtalteten Sammlungen zu
einem Feſtgeſchenk anläßlich der am 25. Januar cr.
ſtattfindenden ſilbernen Hochzeit des kronprinz-
lichen Paares ſtatt. Mit Freuden konnte der
in der Provinz Sachſen eingekommene Be-
trag als ein ſehr beträchtlicher konſtatirt werden.
Als Vertreter unſerer Provinz in das Central-
Komitee, welches in Berlin tagt, iſt der Ritter-
gutsbeſitzer Landrath a. D. Herr von Nathuſius-
Althaldensleben gewählt worden.

Sangerhauſen, 7. Januar. Heute Abend
wurde hier ein Deſerteur des 19. Fuß- Artillerie
Regiments (Erfurt) verhaftet derſelbe hat ſich
ſeit ſeiner Deſertion im Januar 1882 in Sanger-
hauſen unter dem angenommenen Namen Berg-
meier aufgehalten, ohne entdeckt zu werden. Der
wirkliche Name des Deſerteur iſt Rennecke aus
Thamsbrück bei Langenſalza. R. iſt von Pro-
feſſion Schneider und war zuletzt im Dienſte des
Herrn Wolter hier, ſein Transport nach Erfurt
wird wahrſcheinlich morgen erfolgen.

Erfurt Eine wichtige Entſcheidung für
EiſenbahnBeamte iſt vom Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen getroffen worden. Die hier
ſtationierten Beamten der ehemaligen Thüring.
Eiſenbahn hatten bei dem Erfurter Magiſtrat
beanſprucht, zur Kommunalſteuer nur mit dem
halben Gehalte veranſchlagt zu werden. Vom
Magiſtrat abſchläglich beſchieden, legten ſämmt-
liche Beamte Recurs bei der hieſigen Königlichen
Regierung ein. Letztere wies den Magiſtrat an,
die Beamten klaglos zu ſtellen. Der Magiſtrat
erhob nunmehr Beſchwerde beim Oberpräſidenten
welcher entſchied, daß die Beamten des Thüring.
Eiſenbahnnetzes durch den Vertrag zwiſchen der
Kgl. Preuß. Staatsregierung und der Thüring.
Eiſenbahn Geſellſchaft vom 29/10. 1881 noch
nicht Staatsbeamte geworden ſind. Jnfolge
dieſer Entſcheidung können Antragſteller auf die
Ermäßigung der Kommunalſteuer nach dem Ge-
ſetze vom 11,7. 1882. betreffend die Heran-
ziehung der Staatsdiener zu den Gemeindelaſten)
erſt dann Anſpruch machen, wenn die Ueber-
nahme derſelben in den Staatsdienſt formell
ausgeſprochen und zur Kenntniß des Magiſtrates
gebracht iſt.

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 9. Januar 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 kg Mittelqualitäten 160--172 M., feinſter

bis 185 M., feuchter 135 150 M.
Roggen 1000 Kg 142--150
Gerſte 1000 kg Land 150 165 M., Chevalier- 170

180 M., extrafeine bis 190 M., Auswuchswaare 115
122 M.

Gerſtenmalz 50 kg prima 115 M., bereg. 13,75 14,2 M.
Hafer 1000 kg 130 140 M.
Hülſenfrüchte 1000 kg Viktorigerbſen, gute trockene Waare

bis 230 M. bez.,
Kümmel 50 kg 25 M.
Mais 1000 Kg. Denau 150 154 M.
Stärke 50 kg 20 50 M.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt, Kartoffel 51,75 M.

Rüben o. Ang.
Rüböl 50 kg 32,75 M. bez.
Solaröl 50 kg. 9,25-9,50 M.
Malzkeime 50 kg. fremde 4,50 M., hieſige 5,30 M.
Futtermehl 50 kg. 7,50 M.
Kleie, Roggen 50 kg 5 M., Weizenſchaalen 4—-4,25 Mk.

Weizengrieskleie 4,50 M.
Oelkuchen 50 kg loco M.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April Mai 181,50. MaiJuni 183,50

matt
April Mai 138, Mai-Roggen. Januar 135,50.

Juni 138,75, ermattend.
Gerſte loco 100 200.
Hafer. April-Mai 123,75.
Spiritus loco 51,40 April Mai 33,50. Juli Auguſt

55,29, beſſer.
Rüböl loco 65,50 M. April Mai 65,20 Mai Jun

65,10 Mk.

m

Berliner Jonds-Wörſe.
Berlin, den 9. Januar 1883.

4 Preußiſche Conſols 101, Oberſchleſiſche Eiſenb.
Stamm Actien A. C. D. E, 244,50. Mainz Ludwigs
hafener StammActien 96.75. 4 Ungar. Goldrente 73,10.
4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 68,75. Oeſterr. Franz,.
Staatsbahn 567,50. Oeſterr. CreditActien 498,50. Ten
denz: ruhig.

Wagdeburger Broduktenbörſe vom 9. Jan.
Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 51,20

bis 51,70 Mk.
Land Weizen 176 186 Mk., glatter engl. Weizen 158

bis 170 Mk., Rauh Weizen 157- 167 Mk., Roggen 130
bis 147 Mk, Chevalier-Gerſte 160 180 Mk., Land Gerſte
144--158 Mk. Hafer 130 150 Mk. per 1000 Kilo.

Königl. Sächfiſche Lotterie.
Leipzig, 9. Jan. Bei der heute beendeten Ziehung der

1. Klaſſe Königl. Sächſiſcher Landeslotterie wurden folgende
Hauptgewinne gezogen

25,000 Mk. (Sr. 21560). 10,000 Mk. (Nr, 78503).
5000 Mk. (Nr. 37692). 3000 Mk. Nr. 16321 66913
92480.) 1000 Mk. (Nr. 8374 57807 41590 26859 22232
28941 7483 6845).

Theater in Leipzig.
Donnerstag, 11, Januar. Neues: Die Welt in der

man ſich laugweilt. Altes Robert und
Bertram.

Freitag, 12 Januar. Neues: Loßengrin. Frl. Mari-
anne Brandt Altes: Der tolle Wenzel.

Sonnabend, 13. Januar. Neues: Zum 1. Male: Die
Ranzag.

Gold, Silber und Banknoten.
Dukaten per Stück.

Sovertignes per Stück. 20,30 G29, Francs Stücke 16,165 Bdo pr. Gr.
GoldDollars per Stück
Jmperials per Stück.do per 500 Gr.
Engl. Bankn. p. L. v. Sterl. 20,3 35
Franz Bankn. p- 100 Fres. 860 70 bz
Heſterr. Bankn. p. 100 fl. 170.35 63
do Silbergulden wieRuſſ. Banin. p. 100 Ru b. 199,70 bz

Dän., Schw. u. Nrw. Not. p. Kr. I. 11.50 6
do. do. do. Gold 1.11 6Figländ. Not. p. M.. 78 Gdo. Gold 78 GJtal. Not. (Nat. u. Conſorz.) p. 106 Lire 78 G

Schweizer Banknoten 80 GGriechiſche do. 75 GRumäniſche do. 77 GAmer. Greenb. (auch Silberbacks) i, kl.

Appoints p, Doll. 11.25
Wohſ. a. Coph. u. Stockh. in Kr.

KRechnungsabſchluß
des Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg, E. E.

pro Monat Dezember 1882.
Einnahme

Kaſſenbeſtand vom Monat November 20948 83
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 174261 95

Vorſchuß Zinſen 5140 4Vereinscapital von Mitgliedern 6802 4
Aufgenommene Darlehne 52005 89

Reſervefond 66Bank-Conto
2490 5Jncaſſo-Conto

Giro-Conto-- Berlin 8449 56
Conto für Verſchiedene 1058 75

Sa. 271223 11
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 176099 5
Zurückgezahlte Darlehne 46139 50
Gezahlte Zinſen 109 76Zurückgezahltes Vereinscapital 1225 78
Verwaltungskoſten 870 65Reſervefond

Bank-Conto 746 75JncaſſoConto 2460 5Giro-Conto-- Berlin 6794 25
Conto für Verſchiedene 713 51

Sa. 235159 30
Mithin Beſtand 36063 81

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Meteorologiſche Station

des Opt. mechan. Jnſituts Werſeburg, Burgßr. e.
9./1. Abd. S U J 10 l. Mrg. s U.

Baremeter Mill. 761 757Thermometer Celſius 4,2 6,1Rel. Feuchtigkeit 860,0 80,1
Be wölkung 0 0Wind NO 0Stärke

Niederſchläge 0 Therm, minimal. 8,0



Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Tiſchlermeiſter R. Ebeling hier den Betrieb

eines Leichenfuhrweſens bei uns angemeldet hat.
Die bei Benutzung deſſelben zu entrichtenden Gebühren ſind aus der beigefügten Taxe erſichtlich.
Nach den für die Einrichtung dieſes Leichenfuhrwerks aufgeſtellten Bedingungen hat der Unternehmer unter

anderen dafür zu ſorgen, daß das beſtellte Leichenfuhrwerk nebſt der ausreichenden Anzahl von Begleitmannſchaften
zur feſtgeſetzten Zeit vor dem Hauſe von dem aus das Begräbniß erfolgt, hält und alsdann der Sarg bis in
die Gruft befördert wird. Für dieſe Leiſtungen dürfen nur die tarifmäßigen Gebühren, nichts weiter gefordert und
angenommen werden.
im Trauerhauſe oder von den Angehörigen des Verſtorbenen annehmen.

Die Begleitmannſchaften dürfen unbedingt keinerlei Geſchenke, auch weder Eſſen noch Trinken,

Gebühren-Tare
des BeerdigungsFFuhrweſens von Rudolph Ebeling Schmaleſtraße 17, für die Stadt Merseburg.

S 2 s S S 2 Ss Bezeichnung 2 sS der 7 BemerkungenS S aS Wagen e e d en218 Mt. Pfll m. PfLeichenwagen für Erwachſene.
I 4 Gala- Glaswagen 48 28--10 1 50 ad 1 u. 2 haben die Pferde Kopf

2 112 dto. 25 8--10] 1 püſchel und Decken 1. Garnitur.3 III 2] Großer Wagen mit Figuren (Evangeliſten) 18 6-8 75 ad 3 haben die Pferde Kopfpüſchel
und Decken 2. Garnitur.

4 III 2 dto mit Kreuzen 12 1] 6--8 60 ad 4 haben die Pferde Decken 2.Garnitur.

5] III 2 Kleiner Wagen 6 4-6 60Leichenwagen für Kinder von 5--14 Jahren.
61 I 2 Gala-Glaswagen 18 2--4] 1 ad 6 kaben die Pferde Kopfpüſchelund Decken 1. Garnitur.
71 112] Großer Wagen mit Figuren (Evangeliſten) 12 2-4] 7o0 ad 7 haben die Pferde Kopfpüſchel

und Decken 2, Garnitur.

8 III 2] Kleiner Wagen 6 I 2-4 60Leichenwagen für Kinder bis zu 5 Jahren.
9) I 2 Kinderwagen mit Kutſche 12 1] 1--4 1 ad 9 haben die Pferde Kopfpüſchel

und Decken 1. Garnitur.

10] 1112 dto. 8 1--2 7o0 ad 10 haben die Pferde Decken 2.Garnitur-.

11 I 2 dto. i 1-2 60Leichenwagen für Kinder bis zu 1 Jahr.
121 III 2 Kinderwagen mit Kutſche 21501 11 1-21 60

Merſeburg, den 6. Januar 1883.
Die Polizei- Verwaltung.

Zeſammtſt. freie kirchliche Vereinigung.
Tagesordnung für die am Donnerſtag, den 11. d. Mts.,

Abends 8 Uhr im Tivoli hierſelbſt ſtattfindende zweite Winterverſammlung:
1) Geſchäftliche Mittheilungen,
2) Erörterung der Frage, betr. die wiederholte Ausſendung hieſiger Kinder

in eine Ferien Kolonie während des nächſten Sommers oder die Jn-
ausſichtnahme einer ähnlichen Maßnahme,

3) Beſprechung darüber, in welcher Weiſe vereinsſeitig zur Verbreitung
einer guten Lectüre in der Stadt mitgewirkt werden kann.

4) Erörterung der Urſachen der bisherigen geringen Betheiligung der
kirchlichen Gemeinde Mitglieder an der Eintragung in der kirchlichen
Wählerliſte und der eingetragenen Mitglieder an den kirchlichen Wahlen.

Merſeburg, den 7. Januar 1883. Der Vorstancdl.
Unterzeichneter bringt einem geehrten Publikum ſein reich-

aſſortirtes

c Schuh c Stiefeſwaaren-Lager
in empfehlende Erinnerung, und ſind ſämmtliche Artikel hinſicht-
lich Qualität und Arbeit gut. Die Preiſe wie bekannt

hittsſt. Jul. Mehne.
kl. Ritterſtraße 1.

Jn Cordpantoffeln mit Filzſohle u. Lederdecke
größte Auswahl.

Für Wiederverkäufer im Dutzend ſehr billig.
Filzſchuhe um damit zu räumen, gebe zu Fabrikpreiſen

ab, ſehr feine Muſter darunter. B.
1. Ulm. Domb.-Lotter. Hauptgew. 75000 M. baar. Los3).

Gegen Einſend. v. 3,30 verſ. Los m. amtl. Gew.Liſt. A. Fuhſe, Mülheim a. d. Ruhr.

Geſang-Verein.
Sonnabend, den 13. Januar, pünktlich um 7 Uhr in der

Kafser- Halle unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Clara
Hoppe und Frau Amalie Friedrich aus Leipzig

Athale a.Für Solo, Chor und Orcheſter von F. Mendelsſohn. Mit
Zwiſchenrede von E. Devrient.

Karten für Nichtmitglieder à 1,50 Mk. bei Herrn Wieſe.
Hauptprobe Freitag 7 Uhr. Schumann.

V
Donnerſtag den II. Januar

F. Ahonnementfs- Concert
Anfang Abends 7 Uhr. Billets ſind noch zu haben bei Herrn

Wieſe und Matto. C. Schütz, Königl. Muſikdir.

J Die Jnhaber hie-e S ſiger offener Handels-
geſchäfte werden hierdurch, be-
hufs Stellungnahme zu der Ver-
ordnung des Herrn Oberpräſi-
denten
„Die Schließung der
Läden an Sonntagen

von I Uhr ab,“
betreffend, zu einer am

on
Ahemndt S V

im Saale des
„Herzog Chriſtian“
ſtattfindenden Verſammlung ein-
geladen.

Matto. PDürbeck.
Reichelt. R. Wirth.

Hörichs. A. Henckel.
Jch bin zum

V
im Bezirk des Königlichen Oberlandes-
gerichts zu Naumburg a/S. mit
dem Wohnſitz in Halle a/S. ernannt.

W. Trautmann,
Rechtsanwalt und Notar,

Halle a/S., Brüderſtraße 5.

Jch nehme Zeichnungen auf mit

1053 rückzahlbare
23 Donnersmark- Anleihe

am 11. und 12. bis. Mittags zum
SubſcriptionsPreiſe à 96 koſten
frei entgegen.

Friedrich Schultze.
Bankgeſchäft.

Ein geräumiger

Ladennebſt Wohnung, nahe am Wöarkt, iſt
Neujahr zu vermiethen und 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen

Roßmarkt A.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Blattpflanzen,
blühende Hyacinthen,
Maiblumen,
Tulpen u. ſ. w.
in großer Auswahl bei

Pohley,
Obergärtner der Blancke ſchen

Gärtnerei.

Maskengaderobe.
Zur bevorſtehenden

v. mir meine
M Ierren- u. Damen-

Maskeungaderobe

in empfehlende Er
innerung zu bringen.

r

Unteraltenburg 60.

Arbeitsbücher

Arbeitskarten
ſind ſtets vorräthig in der

Buchdruckerei
des „Merſeb. Kreisblatt“.

Merſeb., Altenb. Schulpl. 5.

Her Ein Kapital von 5500
o Mark iſt auf ſichere Hypothek

ſofort auszuleihen. Näheres
Gotthardtſtraße 31 bei

F. Seydewitz.
Ein Logis von 2 Stuben,

Kammer, Küche und Zubehör iſt zu
vermiethen.

Steinſtraße 5.
Daſelbſt ſind 10 Stück junge

Hühner und ein Hahn zu verkaufen.

Pension.
Knaben, welche das hieſige Gym

naſium beſuchen wollen, erhalten gute
Penſion zu erfragen in der Conditorei
des Herrn Schreiber, Burgſtraße.

Deutscher Mof.
z Donnerſtag den 11. Januar

Schlachtefeſt.
S Zwei Lauferſchweine
ſtehen zu verkaufen in
e e Kötzſchen IV.

Geſucht wird ſofort oder bis 1.
Febr. ein beſcheidenes, zuverläſſiges
Mädchen aus achtbarer Familie.
Daſſelbe muß große Liebe zu Kindern
beſitzen und häusliche Arbeiten mit
verrichten können. Sehr gute Be-
wen zugeſichert. Zu melden
eeipzig-Reudnitz, Heinrichſtr. 31 II.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 10 Uhr entſchlief
ſanft nach längeren Leiden unſer lieber
Sohn und Bruder Robert.

Um ſtille Theilnahme bittet
die Familie Gautzſch,

Weißenfelſer Str.
Statt beſonderer Reldung.
Heute früh 10 Uhr entſchlief ſanſt

und unerwartet unſere liebe Mutter,
Schwieger, Groß und Urgroßmutter

Frau Dorothea Heberer
geb. Seydel

im 83. Lebensjahre. Um ſtilles Bei
leid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg den 10. Januar 1883.
Die Beerdigung findet am Sonn

abend den 13., Nachmittags 3 Uhr,
vom Trauerhauſe aus ſtatt.
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